
Neben den großen Musikunternehmen, wie dem Marktführer 
Universal Music Deutschland und der Deutschen Enter-
tainment Aktiengesellschaft (DEAG), gibt es in Berlin eine 
vielseitige und kleinteilige Festival-, Event- und Clubkultur. Über 
250 Veranstaltungsorte und rund 150 Musikverlage wie der Rolf 
Budde- oder der Meisel Musikverlag, die Hansa Studios und 
Boosey & Hawkes sowie über 70 Tonstudios und international 
renommierte Orchester wie die Berliner Philharmoniker unter Berliner Philharmoniker unter Berliner Philharmoniker
der Leitung von Sir Simon Rattle, runden das Bild ab. 

Mit der Bertelsmann Music Group (BMG) hat einer der führen-
den Akteure der Musikwirtschaft ihren Sitz in Berlin. Die Umsätze 
des Konzerns steigen stetig. Für die nächsten vier bis fünf Jahre 
wird ein Umsatzwachstum von 300 auf 500 Mio. Euro vorausge-
sagt. Universal Music Deutschland verzeichnete 2012 einen 
Umsatz von 311 Mio. Euro. Diese Unternehmen sind aufgrund 
einer anderweitigen statistischen Zuordnung nicht in der Tabelle 
enthalten4. Gleiches gilt für die Discotheken und Clubs5, die 2012 
laut amtlicher Statistik einen Umsatz von 17 Mio. Euro erwirt-
schafteten.

Über 10 % der Musikunternehmen in Deutschland haben ihren 
Sitz in Berlin, überdurchschnittliche Anteile am nationalen Unter-
nehmensbestand haben dabei die Wirtschaftszweige Ticketing, 
Tonstudios, Musiker und Komponisten, Verleger und Konzert-
veranstalter. Die Zahl der Unternehmen der Musikwirtschaft in veranstalter. Die Zahl der Unternehmen der Musikwirtschaft in 
Berlin hat sich gegenüber 2009 um 9 % erhöht, die Anzahl der 
Erwerbstätigen stieg bis 2013 um über 8 % an. Trotz einer sich ver-
ändernden Wertschöpfungskette verzeichnete die Musikbranche 
in Berlin von 2009 bis 2012 einen Umsatzanstieg von über 60 %.

Die Entwicklung der Umsätze ist in den einzelnen Wirtschafts-
zweigen höchst unterschiedlich. Zu den stark wachsenden Wirt-
schaftszweigen innerhalb der Musikbranche gehörten die Musik-
verlage und die Tonstudios, wogegen beispielsweise bei der 
Vervielfältigung von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern der 
Umsatzverlust zum Vorjahr über 9 % betrug.

Diese Zahlen spiegeln sich auch bei den Beschäftigten wieder, 
beispielhaft verzeichnen der Einzelhandel mit Musikinstrumen-
ten und Musikalien sowie der Wirtschaftszweig Verlegen von 
bespielten Tonträgern Zuwächse im zweistelligen Bereich (17 % 
und 11 %). Deutliche Verluste sind nur bei den Technischen Hilfs-
diensten mit fast -20 % zu verzeichnen. Rund 33 % der Erwerbstäti-
gen sind in der Musikbranche in Berlin sozialversicherungspfl ichtig 
beschäftigt. Im Vergleich zu anderen Branchen der Kreativwirt-
schaft in Berlin liegt dies unter dem Durchschnitt, hier gibt es noch 
deutliches Potenzial zur Steigerung.

Neben den genannten führenden Unternehmen fi ndet man in Neben den genannten führenden Unternehmen fi ndet man in 
Berlin unzählige teilweise freie Komponisten und Produzenten. Berlin unzählige teilweise freie Komponisten und Produzenten. 
Zu den Berliner Labels von nationalem und internationalem Rang Zu den Berliner Labels von nationalem und internationalem Rang 
gehören gehören Jack White, Motor Music, Piranha, Embassy of 
Music, K7, Get Physical, TraumtonMusic, K7, Get Physical, Traumton und viele andere. Ber-
lin gilt international als Hauptstadt des Electronic Sound. Eine lin gilt international als Hauptstadt des Electronic Sound. Eine 
große Rolle in diesem Zusammenhang spielen die Berliner Clubs, große Rolle in diesem Zusammenhang spielen die Berliner Clubs, 
die immer mehr zum touristischen Anziehungspunkt avanciert die immer mehr zum touristischen Anziehungspunkt avanciert 
sind und darüber hinaus großes Potenzial für kulturwirtschaftli-sind und darüber hinaus großes Potenzial für kulturwirtschaftli-
che Innovationen bergen. che Innovationen bergen. 

Vor allem Softwarehersteller wie Vor allem Softwarehersteller wie Ableton, Native Instruments 
oder oder MAGIX sind mit ihren Musiksoftware-Lösungen aus der Club-
landschaft nicht mehr wegzudenken. Daneben wurden in Ber-landschaft nicht mehr wegzudenken. Daneben wurden in Ber-
lin zahlreiche Online-Plattformen wie lin zahlreiche Online-Plattformen wie Beatport oder Tonspion
gegründet, die ein breites Angebot an legalen Downloads bereit-gegründet, die ein breites Angebot an legalen Downloads bereit-
stellen. Darüber hinaus gibt es das Portal stellen. Darüber hinaus gibt es das Portal SoundCloud und die 
Startups Startups tape.tv, tape.tv, tape.tv wahwah FM und Aupeo sowie zahlreiche neue 
Service-Anbieter für Administration, Rechteklärung und Abrech-Service-Anbieter für Administration, Rechteklärung und Abrech-
nung, die in den letzten Jahren in Berlin gegründet wurden. Die nung, die in den letzten Jahren in Berlin gegründet wurden. Die 
Ansiedlung und Gründung von Unternehmen dieser Branche zeigt Ansiedlung und Gründung von Unternehmen dieser Branche zeigt 
die enorme Rolle Berlins als Anziehungspunkt für Entwickler und die enorme Rolle Berlins als Anziehungspunkt für Entwickler und 
Kreativschaffende und vor allem die Bedeutung Berlins als inno-Kreativschaffende und vor allem die Bedeutung Berlins als inno-
vativ moderne Musik-Metropole. vativ moderne Musik-Metropole. 

Ebenso vielfältig wie die Musikrichtungen und die Unternehmen Ebenso vielfältig wie die Musikrichtungen und die Unternehmen 
der Branche sind auch die Veranstaltungen rund um die Musik, 
die regelmäßig zahlreiche (Fach-) Besucher in die Hauptstadt zie-
hen. Jährlich wird der nach dem Emmy größte Musikpreis, der 
Echo, in Berlin vergeben. Darüber hinaus fi nden jedes Jahr die 
Fête de la Musique, das Classic Open Air sowie die Classic Open Air sowie die Classic Open Air Berliner 
Tage für alte Musik statt, um nur einige der zahlreichen Ver-Tage für alte Musik statt, um nur einige der zahlreichen Ver-Tage für alte Musik
anstaltungen zu nennen. Die Berliner Festspiele GmbH organi-
siert jährlich Veranstaltungsreihen wie das Festival Märzmusik, 
das Musikfest oder das Jazz-Fest Berlin.

Mit der seit 2010 stattfi ndenden Berlin Music Week hat die Berlin Music Week hat die Berlin Music Week
Hauptstadt eine Plattform, die die Vielfalt an Aktivitäten bündelt, 
die Kommunikation verbessert und Synergien vorantreibt. Diese 
breite und kooperative Aufstellung stärkt den Standort Berlin und 
ihren internationalen Ruf als Musik-Hotspot. Die Berlin Music 
Week ist nicht nur Branchentreff, sie forciert auch Kooperatio-Week ist nicht nur Branchentreff, sie forciert auch Kooperatio-Week
nen mit der stetig wachsenden Startup-Szene sowie die Schaf-
fung neuer vielversprechender Formate. Hier kommen Musikfans, 
Fachpublikum, Medien und Politik zusammen, um ihre Interes-
sen zu verfolgen, Mehrwerte zu generieren aber auch um Nischen 
zu entdecken. Ziel ist es, die Berlin Music Week langfristig zu Berlin Music Week langfristig zu Berlin Music Week
einem der populärsten und größten Musikfestivals zu machen und 
Berlin an der Spitze der Musikmetropolen weltweit zu etablieren.

4 Die Umsätze von Universal Music Deutschland fi nden sich nicht im Teilmarkt 
Musikwirtschaft, sondern sind der Vivendi Holding zugeordnet. Die Umsätze 
der Bertelsmann Music Group in Berlin werden in den amtlichen Statistiken dem Hauptsitz von Bertelsmann in Gütersloh zugerechnet. 
5 Da sich statistisch nur eine vergleichsweise geringe Anzahl an Musikclubs diesem Wirtschaftszweig zugeordnet hat, ist die Aussagekraft der statistischen 
Daten hier sehr begrenzt. Vor diesem Hintergrund wurde der Wirtschaftszweig Diskotheken und Clubs in der Übersichtstabelle nicht berücksichtigt
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Rundfunkwirtschaft Unternehmen 
Anzahl / 2012

Umsätze
in T € / 2012

Erwerbstätige 
Anzahl / 2013

Herstellung von Filmen, 
Videofi lmen und Fernseh-
programmen

456 280.375 3.474

Rundfunkveranstalter 21 1.514.809 21.948

Selbstständige Journalistinnen 
und Journalisten, Pressefoto-
grafi nnen und Pressefotografen

1.202 71.996 602

Summe 1.679 1.867.180 26.024

Veränderung Teilmarkt 2009 
bis 2012 / 2013

- 0,5 % 12,8 % 9,7 %

Anteil Teilmarkt an Bund 14,3 % 7,3 % 9,3 %

Quelle: Amt für Statistik Berlin-
Brandenburg sowie Bundesagentur 
für Arbeit, Auswertung IW Consult 
GmbH, Darstellung SenWTF

Die Rundfunkwirtschaft war lange Zeit ein klar abgegrenzter 
Bereich der Medienwirtschaft, mit eigenen Organisationsformen 
(öffentlich-rechtlicher Rundfunk und private Rundfunkveranstal-
ter), eigenen Übertragungswegen und spezifi schen Geräten für die 
Nutzung von Rundfunkinhalten. 

Die Digitalisierung überwindet nicht nur die Knappheit auf 
den Rundfunkübertragungswegen und ermöglicht eine bessere 
Bildqualität (hochaufl ösendes Fernsehen bis hin zu 3D). Mit breit-
bandigen Netzen werden die Voraussetzungen dafür geschaffen, 
dass audiovisuelle Inhalte über das Internet verbreitet werden kön-
nen, Inhalte können nicht mehr nur linear und zeitgleich genutzt 
werden, sondern zu jedem vom Nutzer gewünschten Zeitpunkt. 
Rundfunkinhalte können auf verschiedenen Geräten dargestellt 
werden, vom Bildschirm im Wohnzimmer bis hin zu den mobil 
einsetzbaren Tablets und Smartphones. Fernsehgeräte können an 
das Internet angeschlossen werden (Connected TV) und ermögli-
chen damit die Nutzung von Mediatheken ebenso wie von Video-
on-Demand-Plattformen. Spielkonsolen, mit denen man auch 
Fernsehen kann, verändern die Nutzungsmöglichkeiten ebenso 
wie die immer leichter zu bedienende und leistungsfähigere Spei-
chertechnologie.

Mit der Aufl ösung der Grenzen zwischen den Medien entstehen 
neue Interessenkonfl ikte, wie die zwischen den Verlagen und dem 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk, die beide webbasierte Plattfor-
men mit Nachrichten und Bewegtbildern anbieten.

Spezifi ka des Teilmarktes

Die bisherige Finanzierung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
durch eine gerätebezogene Gebühr wurde durch ein Beitragssys-
tem abgelöst, das an die Wohnung anknüpft. Für Berlin sind dar-
aus wegen der bisherigen überdurchschnittlichen Gebührenaus-
fälle besonders positive Wirkungen für die öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten zu erwarten.

Die zunehmende Digitalisierung hat Auswirkungen auf die 
Geschäftsmodelle aller privat fi nanzierten Medien. Die audiovi-
suellen Medien haben anders als die gedruckten bisher kaum einen 
Rückgang bei den Nutzungszeiten, sie steigen sogar noch beim 
linearen Fernsehen, wenn auch nicht bei den jüngeren Zielgrup-
pen. Den Rundfunkanbietern entstehen aber neue Konkurren-
ten, durch die Musikplattformen für das Radio ebenso wie durch 
neue, global agierende Video-on-Demand Plattformen für die Fern-
sehveranstalter.

Je größer das digitale Angebot wird, desto wichtiger wird die Auf-
fi ndbarkeit. Der Einfl uss der Navigationsinstrumente und Such-
maschinen steigt auch im audiovisuellen Bereich.

Der Übergang von Transportmodellen, bei denen jeder Anbieter für 
eine vergleichbare Transportleistung gleich bezahlt, zu Vermark-
tungsmodellen, bei denen es reichweitenbezogene Rückfl üsse an 
Programmveranstalter gibt und die Konditionen zwischen Netzbe-
treibern und Plattformen wie Inhalteanbietern ausgehandelt wer-
den müssen, schafft neue Herausforderungen für den chancenglei-
chen Zugang der Medien (Netzneutralität).

Die Berliner Rundfunkwirtschaft1, zu der die Wirtschaftszweige 
Rundfunkveranstalter, Fernsehproduzenten sowie selbständige 
Journalisten und Pressefotografen gehören, hat 2012 mit rund 
1.700 Unternehmen einen Gesamtumsatz von 1,9 Mrd. Euro 
erwirtschaftet. Seit 2009 ging die Anzahl der Unternehmen des 
Teilmarkts leicht zurück, während die Umsätze bis 2012 um 13 % 
und die Anzahl der Erwerbstätigen bis 2013 um 10 % anstieg. 

Durch Konzentrationsprozesse und den Umzug von SAT 1 nach 
München hat keiner der großen privaten Rundfunkveranstal-
ter mehr seinen Sitz in Berlin. Dennoch ist Berlin nach wie vor 
ein sehr guter Standort für die Entwicklung neuer Inhalte und 
Geschäftsmodelle.

Axel Springer entwickelt sein Bewegtbildengagement sowohl mit 
den Fußballübertragungen bei Bild.de als auch durch die Koopera-
tion von Welt und N24. ProSiebenSat1 wie auch Axel Springer
entwickeln in Berlin starke Venture-Aktivitäten und nutzen ihre 
Medienkanäle für die Vermarktung der Start-Up-Dienstleistungen. 
Daraus ergeben sich besondere Chancen für Berlin. 

Berlin

1 Die Daten der Wirtschaftszweige sind bei den Produzenten und den 
Selbständigen Journalisten und Pressefotografen zu 50 % dem Teilmarkt 
Rundfunkwirtschaft und zu 50 % dem Teilmarkt Filmwirtschaft zugeordnet.
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Radioentwicklung in Berlin-Brandenburg
Berlin-Brandenburg hat nach wie vor die lebendigste und viel-
fältigste sowie wettbewerbsintensivste Radiolandschaft Deutsch-
lands. Über 50 Radioprogramme werden über UKW und / oder 
DAB ausgestrahlt. Wegen ihres Vielfaltsbeitrags bekommen Veran-
stalter wie FluxFM und Radio Teddy auch Frequenzen in ande-
ren Bundesländern. Die Hördauer ist weitgehend stabil geblie-
ben, sie liegt bei 183 Minuten täglich. Bei jüngeren Zielgruppen 
sind Rückgänge zu verzeichnen, die sich allerdings deutlich abge-
schwächt haben. Die demographische Entwicklung gibt derzeit 
keinen Anlass zu Besorgnissen.

Der Marktanteil der privaten Sender liegt mit 56 % weit über dem 
Bundesdurchschnitt, bei den öffentlich-rechtlichen Programmen 
hält sich der RBB stabil bei 32 %. ProSiebenSat1 hat inzwischen 
den Schwerpunkt seiner digitalen Entwicklung, einschließlich des 
Games-Bereichs in Berlin angesiedelt. Betrachtet man die bun-
desweite Entwicklung der Erträge, sind sie bei den privaten Ver-
anstaltern seit 2008 wieder gestiegen, erreichen aber nicht mehr 
den Höhepunkt des Jahres 2000. Der öffentlich-rechtliche Rund-
funk hingegen konnte seine Erträge seit 2000 wesentlich steigern 
und nimmt fast dreimal so viel ein wie die privaten Veranstal-
ter. Die Abhängigkeit der privaten Veranstalter von Werbeeinnah-
men bleibt bestehen, es ist kaum gelungen, neue Geschäftsmo-
delle zu entwickeln. 

Das durchschnittliche Hörfunk-Netto-Werbeaufkommen pro Kopf 
liegt mit 10,80 Euro in Berlin-Brandenburg deutlich über dem Bun-
desdurchschnitt. Die Radiosender profi tieren auch von der güns-
tigen wirtschaftlichen Entwicklung in der Hauptstadtregion. Seit 
2010 haben die privaten Veranstalter auch wieder mehr Stellen 
für Festangestellte geschaffen, insgesamt beschäftigen sie über 
500 Mitarbeiter. Der Kostendeckungsgrad ist nach den von der 
Medienanstalt Berlin-Brandenburg in Auftrag gegebenen Analy-
sen zur wirtschaftlichen Lage im Hörfunkmarkt Berlin-Branden-
burg 2012 im Durchschnitt gestiegen, wobei größere Veranstalter 
auch wirtschaftlich besser dastehen. Die Hörfunkveranstalter nut-
zen Synergien durch die gemeinsame Nutzung von Funkhäusern, 
die Zusammenarbeit bei der Produktion von Nachrichten und ins-
besondere bei der Vermarktung der Werbung. Neben Senderfa-
milien entwickeln sich aber auch Unternehmen mit nur einem 
Programm.

In der Region gibt es ein reichhaltiges Angebot von Programmen 
über den fortentwickelten Standard DAB plus. Die Zahl der tat-
sächlich genutzten Geräte ist allerdings noch nicht so hoch, dass 
damit eigenständige Programme fi nanziert werden können. Eine 
zunehmende Bedeutung gewinnt der Radioempfang über das 
Internet.

Nichtkommerziell werden die Frequenzen 88,4 und 90,7 MHz Nichtkommerziell werden die Frequenzen 88,4 und 90,7 MHz 
genutzt, mit einer Gesamtkonzeption, die neben genutzt, mit einer Gesamtkonzeption, die neben Alex Offener 
Kanal BerlinKanal Berlin verschiedene nichtkommerzielle Ansätze ein-
schließt, und mit einem hohen Wortanteil die kulturelle Vielfalt schließt, und mit einem hohen Wortanteil die kulturelle Vielfalt 
Berlins widerspiegelt.Berlins widerspiegelt.

Regionales privates Fernsehen in BerlinRegionales privates Fernsehen in Berlin
Die Rahmenbedingungen für regionales Fernsehen sind nach wie Die Rahmenbedingungen für regionales Fernsehen sind nach wie 
vor schwierig, auch weil anders als bei den in alten Bundeslän-vor schwierig, auch weil anders als bei den in alten Bundeslän-
dern praktizierten Fenstern keine Unterstützung durch die großen dern praktizierten Fenstern keine Unterstützung durch die großen 
überregionalen Veranstalter stattfi ndet. Im Ballungsraum Berlin überregionalen Veranstalter stattfi ndet. Im Ballungsraum Berlin 
ist der ist der RBB schon aufgrund seiner Finanzausstattung gegenüber 
der privaten Konkurrenz überlegen, er kann durch den der privaten Konkurrenz überlegen, er kann durch den ARD-Ver-
bund anders als private Veranstalter auf attraktive überregionale bund anders als private Veranstalter auf attraktive überregionale 
Programmressourcen zurückgreifen. Andauernde Verluste haben Programmressourcen zurückgreifen. Andauernde Verluste haben 
zu einer Insolvenz bei zu einer Insolvenz bei TV Berlin geführt, nachdem der zweite 
Veranstalter Veranstalter FAB schon aus dem Markt ausgeschieden war. Dem 
Sender ist es im Rahmen des Insolvenzverfahrens gelungen, sich Sender ist es im Rahmen des Insolvenzverfahrens gelungen, sich 
neu zu strukturieren. Im nichtkommerziellen Bereich bietet neu zu strukturieren. Im nichtkommerziellen Bereich bietet Alex 
Offener Kanal BerlinOffener Kanal Berlin Chancen für junge Talente und dokumen-
tiert sowohl Ereignisse aus der Kreativszene Berlins als auch Sit-tiert sowohl Ereignisse aus der Kreativszene Berlins als auch Sit-
zungen des Abgeordnetenhauses von Berlin. zungen des Abgeordnetenhauses von Berlin. 

Öffentlich-rechtliches FernsehenÖffentlich-rechtliches Fernsehen
Neben dem Neben dem RBB und dem Berliner Studio des ZDF sowie dem 
Fernsehbereich der Deutschen Welle engagieren sich auch 
andere öffentlich-rechtlich Rundfunkanstalten in Berlin, sowohl 
im Bereich der aktuellen Nachrichtenproduktion als auch durch 
Auftragsproduktionen. Nach dem Umzug von SAT 1 ist der RBB
der größte Arbeitgeber im Fernsehbereich.

Privates überregionales Fernsehen
Die Sendergruppe ProSiebenSat1 hat sich mit dem Ziel von Ein-
sparungen für die Verlagerung des Berliner Senders SAT 1 an den 
Standort München entschieden, um sämtliche der Gruppe ange-
hörigen TV Sender an einem Standort zu bündeln und Synergien 
voll ausschöpfen zu können. Das führte zu einem Abbau von Mit-
arbeitern in Berlin und teilweise auch zu einem Rückgang von 
Produktionsaufträgen. N24 verblieb in Berlin, wurde zunächst 
als eigenständige Gesellschaft geführt und inzwischen von Axel 
Springer übernommen, wobei künftig Synergien mit der Welt-Springer übernommen, wobei künftig Synergien mit der Welt-Springer
Gruppe genutzt werden sollen. MTV wurde von der Muttergesell-MTV wurde von der Muttergesell-MTV
schaft Viacom umstrukturiert und fi nanziert sich nicht mehr im 
Schwerpunkt aus Werbung. Auf der anderen Seite hat Joiz einen 
neuen Sender gegründet, der stark die Möglichkeiten des Inter-
nets und der sozialen Netzwerke nutzt. Die Ansätze für digitale 
Spartenprogramme waren bisher nur dann erfolgreich, wenn sie 
sich auf Programmressourcen zum Beispiel amerikanischer Stu-
dios stützen oder im Rahmen von Senderfamilien auf deren Syn-

ergien aufbauen konnten. ARD, ZDF und verschiedene Produzen-
ten haben in Berlin eine Gesellschaft für eine Videoplattform zur 
Vermarktung von Fernsehinhalten gegründet (Germanys Gold). 
Die Form der Zusammenarbeit hat allerdings nicht die Zustim-
mung des Bundeskartellamts gefunden. 

Produzenten 
75 % der Berliner TV-Produzenten gaben in einer Studie der 
Medienanstalt Berlin-Brandenburg an, dass der Preis pro gezahl-
ter Produktionsminute durch die abnehmenden Sender innerhalb 
der vergangenen fünf Jahren gefallen sei. Dies trifft insbesondere 
auf die Sparten Dokumentationen, Magazin und Reportagen zu. 
Die meisten Fernsehproduzenten erzielen im Durchschnitt drei 
Viertel ihres Umsatzes durch ihre drei größten Kunden.

Ein positiver Effekt des Berliner Wettbewerbs im Wirtschaftszweig 
Fernsehen ist die Gründung zahlreicher Startups, die schon seit 
langem innovative Ideen wie Social TV, 3D-Fernsehen oder IPTV 
entwickeln und mitunter gemeinsam mit bereits etablierten Unter-
nehmen die Zukunft des deutschen Rundfunkmarktes mit gestal-
ten. Prominente Beispiele erfolgreicher Gründungen sind unter 
anderem tape.tv, Tweek oder  tape.tv, Tweek oder  tape.tv, Tweek Freshmilk Net TV.

Entwicklung der Übertragungswege
Berlin war Vorreiter beim Übergang zur digitalen Übertragung 
des terrestrischen Fernsehens. Hier wurde weltweit zum ersten 
Mal das analoge Fernsehen abgeschaltet. DVB-T hat sich seit-
dem erfolgreich entwickelt, fast 20 % der Haushalte empfangen 
zumindest auch terrestrisch, für die Hälfte davon ist es der ein-
zige genutzte Fernsehübertragungsweg. Die Abschaltung des ana-
logen Satellitenfernsehens und damit der vollständige Übergang 
zu Digitalisierung auf diesem Weg war 2012 für Brandenburg 
bedeutsamer als für Berlin, wo nur ca. 8 % der Haushalte über 
Satellit empfangen.
Der wichtigste Übertragungsweg bleibt das Breitbandkabel. Der 
Anteil der digitalen Fernsehhaushalte ist weiter gestiegen, liegt 
aber noch nicht so hoch, dass ein konkretes Ausstiegsdatum ins 
Auge gefasst werden kann. Bedeutsam für die Medienentwicklung 
ist auch die Entwicklung des breitbandigen Internets, bei dem das 
Kabel mit seiner besondere Leistungsfähigkeit gegenüber den Tele-
komanbietern an Marktanteilen gewonnen hat. Der Anteil der 
Haushalte, der Fernsehen über fortentwickelte Telefonleitung, ins-
besondere DSL empfängt, steigt stetig, er lag 2013 bei 5 %.
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